
Ceht es naäh den Vorstellungen des ORF-6eneraldirektors, soll in Zukunft jeder Haushalt Rund-
funk-Cebühren zahlen. Sogailene, die keine Empfangsgeräte.zu Hause haben. In Deutschland-
wurOö Oleses rUoOell bere-rts Änfang des Jahres eingeführt. Hierzulande bezweifeln JuriSten die

Stellen Sie sich vor, Sie gehen zum
BäcLer urd kaufen Lein KiPferl Be
zahlen müssen Sie trotzdem eins.
Einfach deshalb, *.eil das Geschäft
Kipferl anbietet urd Sie grundsätz-
lich die Möglichkeit hätten, eines zu
taufen- Il-as bei einem Bäcker wohl
für Arger unter den Kunden sotgen
würde, ähnelt jenem Modell, das der
ORF-GeneraldireLtor Alexander
Wrabetz anstrebt. Er möchte eine
Rundfunkgebühr für jeden Haushalt
einfuhren, sogar für jene, die keinen
Fernseher hab-en. In Deutschland gih
dieseRegelungseit-lahresbeginn Bei
uns har'Wrabetz die Einfuluung fLir
2016 ins Auge gefasst.

Hierztlande sind vor 1.65 Milli-
onen Haushaltm rund 3,26 Millio-
nen als Femsehteilnehmer und J38
Millionen als Radiohärer gemeldet.
Von ihnen nahm der ORF 2011 5:f8
Euro an Gebühren ein. Fast 110.000
Haushalte siod gebübrenbefreit, wo-
duch dem ORF im Jahr etl'a 58
Millionen Euro entgehen. Rund 30
Millionen bekommt der Rurdfunk
dafijr vom Staat ersetzt. Allerdings
läuft diese Regelung 2014 aus. Wra-
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betz setzt sich für eine Verlängerung
€in. Unterstützüng erhäk er dabei
von Staatssekretär Josef Ostermayer.
Der SPÖ-Politiker möchte auch den
Stifturgsrat von 35 auf 15 Mitglieder
verkleinem.

Geschätzte 7J.000 Halshalte hier-
zulande haben Leinen Fernseher.

"Warum 
soilte jemaad zahlen, der

sagt ,Ich will nicht fernsehen und
auch nichts im Ioternet anschauen?'

,,lch denke nlcm, dass
ei ne OR F-Abga be recnte n s

wäre, weil ich für etwas
bezahlen müsste, das ich

. gar nicht konsumiere."
Dr Arnold Gantl,

Rechtsanwall aus Salzburg

Das ist doch gnndtngerecht", sagt
der Salzburger Rechtsanwalt Dr Ar-
nold Gangl. 

"Wem 
tatsächlich eine

Abgbe eingeftilrt wird, den}e ich,
dass sie aufurund des Gleichheits-
grundsatzes nicht rechtens ist, weil
ich für etwas bezai en müsste, das
ich nicht konsumiere."

Ob sich Betroffene gegen die Ge-
bühr wehren tönnen, hängt davon

ab, wie sie ausgearbeitet wird- ,Wem
sie als Mediensteuer eingeführt wird,
ist es schwer, rechtlich dagegen an-
zukämpfen- Aber sollte es sich um
eine Abgabe für den ORF handeln,
denke ich, dass sie verfassungswidrig
rväre. Denn bei Abgaben besteht eine
Verbindrng zwischen Leistung und
Bezahlung"

Bercits jetzt gibt es etwa '+8.000
Haushalte in unserem Land, die zwar
nicht ORF schauen Lönnen, aber
trotzdem bezalJen sollen Sie besit-
zen zwar einen Fernseher, der aber
technisch nicht für den Empfang des
ORF gerüstet ist, weii Lein D\B-
T:Empfangsg€rät und keine soge-
nannte "Smart-Card" 

t'orhanden ist.
Einer von ihnen ist Michael Buch-

\er (Natue geändert). Der Salzburger
legte sich zum ersten Mal im Jahr
2008 mit derrl Gebühren Info Ser-
vice (GIS) des ORF an. ,Als damals
die SmartLarten ausgetauscht \1'ür-
den, beschloss ich, keile neüe zu
Laufen, weii ich nicht ORF schauen
wollte", erklärt er. ,Darau{hin hatre
ieh ein Schreiben l.on der GIS be-
komrnen, dass ich rorzdem bezahlen
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